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Keine Künstlerbiographie kann
absolute Objektivität für sich

in Anspruch nehmen. Ist der Autor
auch noch so penibel darum
bemüht, so fließt unweigerlich sei-
ne eigene Sicht der Dinge in die Dar-
stellung mit ein. „Die Dokumentati-
on" - so spinnen die Herausgeber
Herta und Kurt Blaukopf diesen Ge-
danken zu Beginn ihres Vorwortes
weiter - „verfährt sachlicher. Sie
liefert dem Leser das Material und
die Fundstellen. Damit ist jeder ein-
zelne in Stand gesetzt, sein eigenes
Mahler-Monument zu errichten".
Was das erwähnte Material anbe-
langt, so wird mit diesem Buch ohne
Frage eine sehr wertvolle, umfang-
reiche und sorgfältig edierte Samm-
lung zeitgenössischer Zeugnisse zu
Leben und Werk Gustav Mahlers be-
reitgestellt. Chronologisch geord-
net stellen Briefe von Mahler und
über ihn, Zeitungsausschnitte oder
in Buchform festgehaltene Ge-
spräche von Zeitgenossen des Kom-
ponisten wertvolle Quellen zur Be-
urteilung bestimmter Lebenspha-
sen bereit. Sehr aufschlußreich ist
auch die gelegentliche Gegenüber-
stellung verschiedener Meinungen,
die eine Beurteilung bestimmter Le-
benssituationen - wie beispielswei-
se Mahlers Zeit in Olmütz - sowohl
aus der Sicht Mahlers als auch aus
dem Blickwinkel eines Zeitgenos-
sen, in diesem Fall des am Olmützer
Theater tätigen Baritons Jacques
Manheit, ermöglicht. Zeitgenössi-
sche Beschreibungen der einzelnen
Wirkungsstätten Mahlers runden
das Bild ebenso ab wie kurze, kursiv
gesetzte Erläuterungen und Er-
klärungen der Verfasser und zeit-
genössische bildliche Darstellungen
des Dirigenten Mahler, bei denen es
sich jedoch meist um Karikaturen
handelt.

So entsteht, fügt man lesend
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Steinchen um Steinchen aneinan-
der, langsam ein buntes mosaikarti-
ges Mahler-Bild. Und eben wie ein
Mosaik, das naturgemäß in mehr
oder weniger statischer Zweidimen-
sionalität verharren muß und Per-
spektive bestenfalls vortäuschen
kann, so muß auch diese Dokumen-
tation auf Tiefenschärfe, auf eine
Erklärung bestimmter Sachverhalte
verzichten. Zum einen müssen Le-
bensbereiche, über die keinerlei
zeitgenössische Aufzeichnungen
existieren zwangsweise ausgespart
bleiben, zum anderen reicht für die
Beantwortung der offen bleibenden
Fragen das knorrige Gerippe aus
objektiven Fakten nicht aus.
Schließlich steckt vieles nur in chif-
frierter Form zwischen den Zeilen.
Wie soll man es ohne entsprechen-
des Hintergrund wissen einordnen,
wenn zwischen einem kurzen Aus-
schnitt aus Oskar Frieds „Erinnerun-
gen an Mahler", wo er über seine
letzte Zusammenkunft mit dem
Komponisten ein halbes Jahr vor
seinem Tod berichtet, und dem
„Kaufvertrag über die Landwirt-
schaft Nr. 17 in Breitenstein", die
Mahler käuflich erwarb, der Leser
einen Briefausschnitt Alma Mahlers
vorfindet, in dem sie Walter Gropi-
us ihre Coupe-Bettnummer im
Schlafwagen des Orientexpress'
mitteilt und ihn bittet, sich sein
„Schlafwagenbillet auf den Namen
Walter Grote aus Berlin ausstellen
zu lassen, da G. 2 Tage später fährt
und sich vielleicht die Liste zeigen
läßt"? Gewiß-, Um sich ein schlag-
lichtartiges, auf authentischen Do-
kumenten beruhendes Bild von
Mahlers Lebenssituation zu ma-
chen, dafür leistet dieses Buch
wertvolle Dienste. Daß man da-
durch jedoch in der Lage ist, sein ei-
genes „Mahler-Monument" zu er-
richten - wie es die Herausgeber in
ihrem Vorwort postulieren - dies ist
eindeutig zu hoch gegriffen.

Josef Manhart

Gustav Mahler. Leben und Werk
in Zeugnissen der Zeit.
Hg. v. Herta und Kurt Blaukopf.
Gerd Hatje Verlag
Stuttgart 1993,255 S.,
zahlr. Abb., DM 58,-

G ustav A. Alink dürfte ein wun-
dersamer Mann sein - ein

friedfertig Besessener des Sam-
meins, Auflistens, Ordnens, Katalo-
gisierens und zum Glück auch des
(fast) uneigennützigen Preisgebens.
Natürlich ist der Holländer nicht der
erste in einer Welt des kritischen
Beobachtens, dem es aufgefallen
ist, mit welchem Tempo sich das in-
ternationale Wettbewerbstreiben
gleichsam epidemisch über den
Kontinent ausbreitet, weshalb er

sich an die Arbeit gemacht hat und
alles, aber auch wirklich alles erfaß-
te, was es zu diesem schier uner-
schöpflichen Thema zu erkunden
gibt. Schon die Zahlen aus diesem
musikalisch-beruflich-künstlerisch-
kommerziellen Reizbereich sind
ernüchternd. Sie übertreffen auch
die kühnsten und damit abgebrüh-
testen Erwartungen. Mehr als 900
Klavierwettbewerbe bemühen sich
knapp vor der Jahrtausendwende
um ehrgeizige, begabte, am besten
aber spektakuläre Kandidaten. In
Italien, so bestätigt Alink eine nahe-
liegende Vermutung, gibt es derzeit
die meisten Klavier-Wettbewerbe.
Ein weites Feld mithin für
nachrückende Klavieristen im di-
rekten Ansturm auf die große Kar-
riere - mindestens jedoch in der
Hoffnung auf das eine oder andere
Preisgeld und auf das eine oder an-
dere Engagement. Insofern sind
weite Teile dieser bewundernswert
zuverlässig redigierten Publikation

in „Lexikon der musikalischen Grundbegriff

fe" hat Günther-Armin Neubauer bei rororo

herausgebracht. Es listet in alphabetischer

Reihenfolge Begri ffe wie Vortragsanweisungen- Wk

und formen, Gattungsbegriffe.Tempoangaben etc.

auf, bietet aber auch detailierte Informationen zu

Begriffen wie etwa der „Mannheimer Schule" oder

dem Reggae. Damit ist schon angedeutet, daß sich

die behandelten Begriffe nicht auf einen festgeleg-

ten Zeitraum - etwa das 17., 18. und 19. Jahrhun-

dert - beschränken. Die wichtigsten Stichwörter

zum Jazz und zur Zwölftonmusik werden ebenfalls

abgehandelt. Wer sich (zunächst) kein mehrbän-

diges Speziallexikon zulegen will, sondern eher ein

preiswertes Handbuch benötigt, ist mit diesem Ta

schenbuch für den Anfang

gut bedient.

Gürrther-Amta Neubauer,
Musik-Lexikon der
Grundbegriffe,
rororo-Taschenbuchö^i,
421S., DM 28,90

G Ü N T H I - A R M I K N E U B £ U • R

MUSIK
L E X I K O N

DER GRUNDBEGRIFFE

Ermunterung, Leitfaden und Auffor-
derung zur Kapitulation in einem.
Ein schier undurchdringlicher Re-
glements- und Organisations-
dschungel, betritt man lesend und
staunend erst einmal die bürokrati-
schen Vorzimmer der alphabetisch
nach Ländern und nach Städten ge-
ordneten „Konkurrenzen" im Band
„Klavierwettbewerbe". Kein (noch
so kleiner) Ort bleibt unberücksich-
tigt, der sich in den letzten Jahr-
zehnten nicht aufgemacht hätte,
„seinen" Pianisten zu küren. Von Al-
banien (Tirana) bis Uruguay (Mon-
tevideo) ist alles zusammengetra-
gen, was wissenswert für den akti-
ven Preisaspiranten ist: die Veran-
staltungsintervalle, die Preisgelder,
die Adressen und die Namen der or-
ganisatorischen Bezugspersonen.
Der Band enthält auch grundsätzli-
che Überlegungen zum Problem-
kreis „Wettbewerbe", eine Menge
Statistiken und vor allem eine Ta-
belle der Preisgelder.

Natürlich werden sich jene Mu-
sikfreunde fragen, die sich um alles
in der Welt nach Pasadena oder
nach Sidney (immerhin: reichlich
20.000 $) begeben wollen, was sie
um Himmels willen mit all dem an-
fangen sollen. Hier ist leicht zu hel-
fen-. Man muß ja nicht alle vier
Bücher ordern, es genügt sicher fürs
erste, wenn man sich mit dem drit-
ten Band („The Results") auseinan-
dersetzt - einer wahrhaft faszinie-
renden, ja geradezu abenteuer-
lich zu lesenden Zusammenstellung
der Wettbewerbsergebnisse bis
weit in die Urzeiten pianistischen
Schlagabtausches zurück. Alink hat,
soweit das möglich war, auch die
Erstrunden-Teilnehmer ausfindig
gemacht, wodurch sich - je nach
persönlichem Wissensstand - ganz
erstaunliche (Wieder-)Entdeckun-
gen machen lassen. Wer hier in den
Annalen der großen Wettbewerbe
von Warschau, Brüssel, Moskau -
und natürlich auch in jenen der
heutzutage weniger bekannten von
gestern - zu forschen beginnt, dem
geht es wie jenen Archäologen, die
in Fieber und Hochspannung
Schicht um Schicht abtragen und
sich immer tiefer in die Geheimnis-
se des Vergangenen hineingezogen
fühlen. Manches wußte man ja, aber
man wagte es nicht mehr zuzuord-
nen. Und das meiste an Informatio-

nen ist schon längst abhandenge-
kommen. Die Großen von einst -
wo und wann stellten sie sich den
Juroren ähnlich wie heute die piani-
stischen Grünschnäbel aus Ruß-
land, aus Südamerika oder aus dem
Libanon? Mit wem hatten sie es da-
mals zu tun? Und wer beurteilte am
Anfang ihrer Karriere ihre Leistun-
gen? Das heißt: anhand der Alink-
schen Aufzeichnungen lassen sich
auch die Umschichtungen und Be-
harrlichkeiten im (Un-)Wesen des
Jurierens verfolgen. Viele der Sieger
und Finalisten sind die Juroren von
heute. Bei der Lektüre freilich
wächst der Appetit nach einem zu-
sätzlichen Ordnungssystem, näm-
lich aus der Perspektive der teilneh-
menden Pianisten. Mit dem zweiten
Band wird ein solches bereitge-
stellt. Die Wettbewerbstätigkeiten
als Teilnehmer und als Juror von
15.000 Pianisten sind hier mittels ei-
nes durchdachten Abkürzungssy-
stems dokumentiert. Transparent
wird auf einen Blick, wer erfolgreich
war, wer nur unermüdlich die Kla-
viermetropolen und das pianisti-
sche Umland bereiste und wer sich
als Juror buchstäblich über Jahre
hinweg auf Achse befand.

Peter Cosse
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